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1. Einleitung 
DIe Bezeichnung • Traktor· für eine Fahr.· 
zeug kategorie, . die vorzugsweise für die 
landwirtschaft entwickelt und dort einge· 
setzt wird, hat sich weltweit durchgesetzt .. 
Bedingt durch die Vielfalt der landwirtschaft· 
lichen Verfahren und ArbeitSarten sind uno 
terschiedlicne Traktorbauformen entstan­
den, die durch bestimmte Bezeichnungen 
treffend charakterisiert werden sollten. Über 
Jahrzehnte erfolgte die Bezeichnung und Ein­
teilung der Traktoren überwiegend ·nach 
morphologischen Gesichtspunkten: vor al­
lem nach der Ausführung des Fahrwerks. 
Weitere Einteilungen und Bezeichnungen 
SInd hinsichtlich der Leistungsgröße und der 
vorhandenen geometrischen Abmessungen 
der Traktoren als Groß-, Normal·,. Klein·, 
Kleinst· (Mikro-)-traktoren u. a. bekannt. In 
neuerer Zeit werden Bezeichnungskriterien 
für Traktoren verwendet; die im gewissen 
Sinne vom eigentlichen Bestimmungszw.eck 
ablenken und ggf. Werbecharakter tragen. 
So wEfrden beispielsweise die Sichtverhält­
nisse für den Fahrer zur Grundlage genom­
men und Geräteträger als Freisichttraktoren 
bezeichnet, oder Traktoren mit LKW-ähnli­
chem Aufbau, die schneller als 40 km/h fah· 
ren können, als Schnelltraktoren benannt 
u. a. [1]. Insgesamt ist keine Einheitlichkeit 
und in vielen Fällen keine Eindeutigkeit in 
den Ordnungsmerkmalen zur Bezeichnung 
von Bauformen vorhanden (Bild 1). Deshalb 
werden nachfolgend einige Gedanken dar­
gelegt, wie zu ordnenden Gesichtspunkten 
zu kommen ist [3, 4, 5]. . 

2. Traktorbelelchnungen 
Nicht zuletzt aus wirtschaftlichen Erwägun· 
gen macht sich in der gesamten Technik das 
Streben nach klaren, eindeutigen und den 
Sachverhalten . entsprechenden Begriffen 
und Bezeichnungen bemerkbar, was auch 
für die Traktorentechnik gelten sollte. 
Ein Traktor muß dem vorgesehenen Verwen­
dungszweck optimal genügen, so, daß so­
wohl die Anzahl der ausführbaren Funktio· 
nen (Aufgaben) sowie die Bauform davon ab­
hängen und danach die Traktorbezeichnung 
aus technischer Sicht festzulegen wäre. Z~ 
den eingangs angedeuteten sind weitere Kri· 
terien für TraktorQezeichnungen in Anwen­
dung, wobei Bezeichnungen nach Bauform­
merkmalen im Bereich der Landtechnik über· 
wiegen. I 

In der DDR wurde in den 60er Jahren eine 
Nomenklatur entwickelt, in der Bezeichnun· 
gen (Kurzzeichen) fur Traktoren festgelegt 
wurden, z. B. zr Zugtraktoren, GT Geräteträ­
ger, UT Universaltraktoren u. a. Damit er· 
folgte eine Bezeichnung nach folgenden Kri· 
terien: 
- , nach der Hauptaufgabe .Ziehen" (zr 323) 
- nach der Beziehung von Traktor und Ge· 

rät bel der Aggregierung, z, B. "Tragen" 
(GT124) , 

- nach der Möglichkeit der Vielfachverbin · 
dung des Traktors mit Geräten und damit 
eines universalen Einsatzes. 

Festzustellen ist, daß die Ordnungsmerkmale 
nicht. gleich sind, ,aber gleichwertig neben· 
einander stehen. 
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Bild 1. Einteilung landwirtschaftlicher Traktoren 
nach [2] Bild 3, Traktorbauformen mit angedeuteten Zu· 

ordnungs· und Verbindungsräumen mit 
G&räten; 

. Bild 2, Rahmenausführung (Trag· und Stütz· 
elemente) von Traktoren; . 
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Tafel 1. Traktorbezeichnu,ngelJ 

Ordnungsmerkmale 
(Bezeichnu'ngs. 
kriterien) 

Beispiele für Trakior· 
bezeichnungen 1) 

Anwendungsbereich Landwirtschaftstraktor 
(Einsatzberelch) (ndustrieroboter 

Bestimmungszweck 
(spezifischer 
Einsatzbereich) 

VerwendiJngszweck 
(Vielseitigkeit 
der VerWendung) 

Bauform 

Forsttraktor 
Kommunaltraktor u. a. 

Weinbergtraktor 
Moortraktor 
Meliorationstr-aktor u. a. ' 

Spezialtraktor 
(Einzwecktraktor) 
Mehrzwecktraktor 
Vielzwecktraktor 
Universaltraktor 

- Fahrwerksbauform Gleiskettentraktor , Gleis· 
bandtraktor, Radtraktor 
(Standardtraktor, Allrad· 
traktor) 

- Rahmenbauform Blockbauform, ' 
Halbrahmen·, 
Rahmentraktor (Bild 2) 

- ~~~f~r~:u~~n~nd } {zugtraktor 
uordnung Gerätetraktor 

Lage der Zuord· Systemtraktor 
nungs· und Ver· (Kombonatlonstraktor, 
bondungsraume Integraltraktor) 
mit Geräten 

- Sitzposition 
des Fahrers 

- Spurweite 

- Größe der 
geometrischen 
Abmessungen 

- Größe der 
Bodenfreiheit 

Frontsitztraktor 
Mittensitztraktor 
Normalspurtraktor 
Schmalspurtraktor (;:<1 m) 
Minitraktor 

. Kleintraktor 
Normaltraktor 
Stelzentraktor 

1) viele der Bezeichnungen sind identisch mit der 
Bezeichnung der Bauform 

Heute gilt für Traktorbezeichnungen' in den 
RGW·Ländern der Standard ST RGW 612·77 
"Traktoren, Begriffe und Definitionen". Da· 
nach sind die Bezeichnungen als Begriffe so· 
wie. die dazugehörigen Definitionen festge· 
legt, die, in den Ländern des RGW für Wirt· 

" aft sowie Technik und Produktion ver· 
,dlich sind. Die Bezeichnungen sind gebil · 

det nach ' 
- dem Bestimmungszweck eines Traktors 
- der Fahrwerksbauform. 
Analysen, die über den RGW·Standard hin· 
ausgehen, ergeben weitere Bezeichnungen, 
die in Tafel 1 zusammengestellt sind. Hierin 
sind ordnende Gesichtspunkte für zweckmä· 
ßige Traktorbezeichnungen angegeben, die 
ebenfalls im Zusammenhang mit spezifi· 
sehen Bezeichnungen der Traktorbauformen 
zu sehen sind. 

3. Kennzeichnung der Traktorbauformen 
Bei der Gestaltung des Grundaufbaus von 
Traktoren wird angestrebt, daß die innere 
und äußere Mechanik und die Ergonomie ei· 

,nes Traktors das Erzielen bestmöglicher 
technischer und ökonomischer Einsatzpara· 
meter im Verband eines Maschinen·Traktor· 
Aggregats gestatten. Mit dem Grundaufl;lau, 
sind eine bestimmte Fahrleistung und ein si· 
cheres Fahrvermögen zu gewährleisten. 
Ebenso sind geringe Verluste beim Erzeugen 

'·von An!riebs· bzw. Zug kräften und ausrei· 
chende Stabilitäten beim Antreiben, Brem· 
seil', bei asymmetrischem Zug oder auf ge· 
nelg,ten Fahrbahnen zu sichern und Äckerbö· 
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Tafel 2. Merkmate zur Charakterisierung der Bau·' Tafel 3,. Tendenzielle , Beziehun'g von Traktorbau , 
, , form und 'd~ ieehnisChe[l Standes der ' form und Motorleiswng 

Traktoren 

Bauform 

Standard· 
traktoren 

Standard· 
traktoren mit. 
zusätzlichem 
Vorderrad· 
antrieb 

Merkmale 

große, angetriebene Hinterräder 
relativ kleine, 
nicht angetriebene Vorderräder 
Hinterachslast größer als vorn ' 
'Fahrerplatz hinten 
Achsschenkellenkung vorn 
Pendelachslf vorn 
relativ kurzer Radsiand 
Geräteanbau hinten,eventuell ' 
seitlich ' 

grOße, angetriebene, Hinterräder 
optimal große angetriebene 
Vorderräder 
Fahrerplatz hinten 
Achsschenkellenkung vorn 
Komfortkabine 
Geräteanbau hinten, eventuell vorn 

'Traktoren gleichgroße, angetriebene Räder 
mit Schwerpunkt weit vorn 
Allradantrieb sehr gute Traktion 

Traktoren 
mit großer 
Universalität 
Frontsitz· 
traktoren 

1, Konzept 
Unimog 

,2. Konzept 
IN ·trac 

Mittensitz· 
traktoren 

1. Konzept 
MB·trac 

Gerlite· 
träger 

SOf/der· 
, traktoren 

Allradbremsung 
Komfortkabine 
Getriebe mit Lastschaltung 

vier gleichgroße Räder, Allrad· 
antrieb 
beide Achsen ungefähr ~Ieich 
belastet " ' 
Achsschenkellenkung, eventuell 
Allradlenkung 
Kraftheber und Zapfwellen vorn 
und hinten 
3 Anbauräume, Ladefläche 
Rahmenbauform 
Allradantrieb 
relativ kleine Räder 
Federung 
hohe Straßenfahrgeschwindigkeit 
Blockbauform mit Hilfsrahmen 
ungefedert ' 
vom Standardtraktor abgeleitet 
bestes Frontsichtfeld aller 
Bauformen 
gleichgroße, angetriebene Räder 
Sitzposition mittig zwischen 
den Achsen 
z, T, Rückfahreinrichtungen 
Rahrilenbauform 
Vorderachse gefedert 

Antriebssatz mit Holm(en) 
relativ stark belastete Hinter· 
achse 
Geräteanbau hinten, mittig, 
vorn und seitlich 
gute Sicht auf alle Anbauräume 
Frontladeranbpu 

den Einsat;zbedingungen 
spezifisch angepaßte Bauformen 

den sowie Pflanzenbestände beim Befahren 
zu schonen. Von den Möglichkeiten der Bau· 
gruppenzuordnung bei Traktoren haben sich 
im Verlauf der Entwicklung bestimmte Kom· 
binationen herausgestellt und zu bevorzug· 
ten Bauformen geführt, Das sind: 
- Standardtraktor (Hinterradantrieb, Bild 3a) 
- Standardtraktor mit zusätzlichem Vorder· 

radantrieb (Bild 31;l) 
Traktor mit Allradantrieb auf der Basis des 
Standardtraktors mit optimal großen Vor· 
derrädern [4] 
Trilktoren mit größerer Universalität als 
Standardtraktoren 

Motor· Traktorbauform 
leistung p. (Universaltraktoren) 
kW 

' 20,., 40 Standardtraktor 
mit Hinterradantrieb 
Standardtraktor } , 
mit Vierradantrieb, ,,' S t 
optimal große Vorderräder tr~~t~~ ' 
Zugtraktor 

. mit gleichgroßen Rädern 
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Geräteträger (Bild 3e) 
Systemtraktoren als Mittensitz· oder 
Frontsitztraktor (Bilder 3c und 3d) 

- Sondertraktoren 
Schmalspurtraktoren 

. Stelzentraktoren 
, Hangtraktoren u, a. 

Sondertraktoren ergeben sich vor allem 
durch, eine speZifische Anpassung an den 
Anwendungsbereich oder den Bestimmungs· 
zweck durch 
- Vergrößern der Bodenfreiheit 
- Anpassen an die Reihenweiten durch die 

Spurweite (Schmalspurtraktor) oder An· 
zahl der Spuren (Dreiradtraktor) 
mehrere und große Anbauräume mit er· 
kennbarem Übergang zu Maschinen· 
oder Großgeräteträger u. a. 

Die Merkmale zur Charakterisierung der 
Traktorbauformen sind in Tafel 2 darge· 
stellt. 
Die Traktorbauformen haben sich wesentlich 

, in Abhängigkeit von den auszuführenden' Ar· ' 
beitsarten und dem dafür erforderlichen Lei· 
stungsbedarf entwickelt, und es läßt sich 
eine tendenzielle Beziehung zwischen Trak· 
torbauform und installierter Moto'rleistung 
herstellen (Tafel 3). Eine globale Beurteilung 

• der Traktorbauformen ist wie folgt mög· 
lieh: 
- erreichbare Arbeitsproduktivität, Z" B, 

durch eine entsprechende Zugfähigkeit 
Herstellungskosten, wirtschaftliche Ein· 

, satzmöglithkeit und Verwendung für wei· 
tere Auslastung ijahreszeitliche und lei· 
stungsmäßige Auslastung) 
Aufwand und Bedingungen für Zuord· 
nung und Verbindung (z . B, Zeitaufwand 
und Hilfseinrichtungen für Geräteweeh· 
sei) 
Bauvolumen, '·masse und ·Iänge 

- , Fortbewegungsvermögen, Manövrierfä· 
higkeit und Fahrsicl1erheit leer und im Ar­
beitszusta nd 

- Anteil der Zusatzlast auf die Treibräder im 
Arbeitszustand (Achslaständerung) 

- Kontroll· und Korrekturmöglichkeiten des 
Arbeitsablaufs (z. ' B. Sichtverhältnisse, 
"Schau·voraus"· oder .. Schau· Dich· 
um"·System, Bedienungsaufwand usw.) 
Wartungsmöglichkeiten und Fahrkomfort. 

4. Zusammenfassung 
Um den vielfältigen Aufgaben in der Land· 
wirtschaft optimal zu genügen, ist eine Reihe 
von Traktorbauformen 6ntstanden, die ,aus 
verschiedenen Gesichtswinke.ln unterschied· 
liehe Bezeichnungen erhalten haben, Die 
daraus entstandenen Bedingungen, daß für 
ein und dieselbe Bauform mehrere Bezeich­
nungen verwendet werden, ergeben sogar 
Probleme in Fachkreisen . Der Beitrag sollte 
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Zur technOlogischen Projektierung von Verfahren und Prozessen 
der Tierproduktion 

Prof. Dr. sc. agr. D. Lltzach/DlpI.-Agr.-lng. T. Heldenreich/DlpI.-Agr.-lng. T. Schmldt 
, Karl-Marx-Unlversltlt leipzig. Sektion Tierproduktion und Veterinärmedizin 

Die technologische Projektierung ist für die 
Rationalisierung und Rekonstruktion von An­
lagen und Ställen der Rinder- und Schweine­
produktion in die Gesamtheit der Vorberei· 
tungsmaßnahmen als' wesentlicher Abs&hnitt 
eingebunden . Sie bildet eine. wichtige Vor· 
aussetzung für die wissenschaftlich begrün­
dete Investitionsvorbereitung. 
Eine rechnergestützte technolopische Pro­
jektierung bringt im Vergleich mit der bisher 
angewendeten manuellen Methode entschei­
dende Vorteile. Alphanumerische Kalkulatio­
nen und Ergebnisausdrucke wie auch die 
Darstellung grafischer Sachverhalte sind 
möglich. 
Über die Produktionsvorbereitung wird die 
Effektivität einer Rationalisierungs- oder Re­
konstruktionsmaßnahme entscheidend be­
einflußt. Komplizierte verfahrenstechnische, 
verfahrensorganisatorische sowie verfah ­
rensökonomische, aber auch verfahrensbio­
logische Zusammenhänge erfordern ein Vor­
ausdenken im Sinn des technologischen Pro­
jekts. Unter Beachtung der gegebenen Pro­
duktionsbedingungen sind neben dem tech ­
nologischen Projekt ein ausrüstungstechni­
sches und ein bautechnisches Projekt zu er­
arbeiten. Die technologische Projektierung 
nimmt in der Verfahrensgestaltung bei Be­
achtung aller notwendigen Vorbereitungs­
maßnahmen eine dominierende Stellung e'in, 
Sie stellt die Voraussetzung für die Ausrü­
stungs- sowie für die Bauprojektierung dar 
und ist mit betrieblichen und territorialen . 
Planungen abzustimmen. . 
Der Umfang der technologischen Projektie- ' 
rung ist von der zu lösenden Rationalisie­
rungsaufgabe abhängig. 
Zwischen einfachen Formen der Rekonstruk­
tion, z. B_ Wechsel von bisheriger Futterver­
teilung mit Traktor und Frontlader zum künf­
tigen Einsatz eines Futterverteilwagens, bis 
hin zu Erweiterung oder Neubau von Anla­
gen ist zu unterscheiden. In Verbindung da­
mit steht die Aufgabenverteilung und Zusam­
mensetzung des Projektierungskollektivs, in 
dem immer der landwirtschaftlich ausgebil- ­
dete Fachkader der LPG bzw. des VEG in ­
folge seiner exakten Kenntnisse der betriebli­
chen Bedingungen und des landwirtschaftli­
chen Produktionsprozesses eine entschei­
dende Position einnimmt. Bei größeren Pro­
jektierungsmaßnahmen ist es richtig, Spezia ­
listen aus Projektierungseinrichtungen, die 
sich mit der landwirtschaftlichen Vorberei ­
tung von Rekonstruktionsmaßnahmen befas -
sen, hinzuzuziehen_ . 
Sobald die Aufgabe zur Rekonstruktion fest-
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deshalb Anr.egung- für zweckmäßige Ord­
IlU ngsprinzipe zur Wahl und Festlegung von 
rraktorbezeichnungen ~e in, zumindest aus 
'schnisch-einsatztechnisrher. Sicht. 

gesch rieben ist'- erfolgt in der technologi­
schen Projektierung die Analyse 'des Ist-Zu­
stand~ und die P~oJekterarbeitung nach Lö­
sungsvarlanten. 
Nachdem in der AufgabensteIlung vor allem 
betriebliche und territoriale Zwecke und Be­
dingungen unter Beachtung volkswirtschaft­
licher Zielstellungen und Richtwerte charak­
terisiert werden, sind in der Analyse für die 
Projektierung wesentliche Gegebenheiten zu 
erfassen (z_ B_ Bauzustand sowie Abmessun­
gen vorhandener Gebäude, nutzbare Lager­
kapazitäten). Danach werden für den Haupt­
prozeß, aber ebenso für Hilfsprozesse meh­
rere mögliche teChnologische Lösungen er­
arbeitet. 
Jede dieser Varianten ist zu bewerten, um ' 
am Schluß eine den vorhandenen Bedingun­
ge,n entsprechende effektive Verfahrenslö­
sung auswählen zu können. 
in dem Maß, wie Computerarbeitsplätze in 
der Landwirtschaft zur · Verfügung stehen, 
bietet es sich an, die komplizierten Schrittfol­
gen bei der rechnerischen Ermittlung aller 
im Projekt auszuweisenden Sachverhalte 
und vor allem die großen Datenmengen mit 
Hilfe von Rechnern zu bewältigen . 
Bei Anwendung der konventionellen Projek­
tierungsmethode unterbleibt häufig die Aus­
arbeitung mehrerer Varianten für ein Rekon­
struktionsvorhaben. Erst eine rechnerge­
stützte technologische Projektlerung erlaubt 
die. konsequente Anwendung des Varianten­
und Bewertungsgrundsatzes. 

Sie ist mit folgenden Vorteilen verbunden : 
- Die Nutzung rechnergestützter Methoden 

erhöht die Qualität der Projektlösung be­
trächtlich, weil die Erarbeitung von Pro­
jekten durch eine umfassende Untersu­
chung von Varianten erfolgt. Es wird prak­
tikabel, die technologisch optimale Lö­
sung für die jeweiligen Produktionsbedin­
gungen zu finden. 
Alle Projektanten verwEmden methodisch 
einheitlich Algorithmen, die in Form von 
Programmen vorliegen. Die Anwendung 
von Rechnerprogrammen verhindert me-_ 
thodische Projektierungsfehler. Somit 
sind Projektanten auch mit unterschiedli ­
cher Erfahrung auf diesem Gebiet in der 
Lage, nach kurzer Einarbeitungszeit diese 
.Programme schöpferisch anzuwenden. 
Mitarbeiter mit geringer Erfahrung ul')d 
Routine bzw. Projektanten, deren Tätig­
keitsfeid wechselt, müssen sich bei der 
bisherigen Projektierungsmethod& unter 
höherem Zeitaufwand diese Algorithmen 
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erst erarbeiten bzw. in Nachschlagewer-
ken auffinden_ . 

- Die Zeit für die Erarbeitung technologi­
scher Lösupgen - die sog. Durchlaufzeit 
des Projekts - vermindsrt sich bei gleich­
zeitig höherer Qualität. Viele Einzelinfor­
mationen, die Spezialwissen eines Projek ­
tanten darstellen oder in Katalogen ge­
speichert sind, oft aber ungenutzt bleiben, 
werden verlustlos zugänglich und über 
kurze Zugriffszeiten abrufbar. 

- Rechnergestützte Projektierung befreit 
den Bearbeiter von lästigen Routinearbei-

. ten_ Im Dialog zwischen Projekta!:,! und 
Rechner soll das schöpferische Vermögen 
des Menschen genutzt werden, um eine 
optimale Gesamtlösung zu erhalten. 

Die konventionelle Projektierungsmeth, 
unterscheidet sich von der rechnergestütz­
ten im Inhalt sowie in der Handhabung. Sie 
enthält und nutzt das menschliche Denkver­
mögen als untrennbaren Bestandteil, was 
meist keine ausdrückliche Erwähnung findet. 
Nur formalisierbare Rechenoperationen wer­
den Taschen- oder Tischrechnern übertra­
gen. Der Projektant führt mit seinen Gedan­
ken den Projektierungsprozeß und bestimmt 
nach Schrittfolgen das methodische Vorge­
hen . 
Bei der rechnergestützten Projektierung kön­
nen ganze Teile der Projel«erarbeitung, es 
sind vorerst deterministische Schritte, dem 
Computer übertragen und in den Programm­
ablauf exakt eingeordnet werden. Die rech­
nergestützte Projektier.ung fordert vom Pro­
jektanten im Dialog ein hohes Maß an Fertig ­
keiten, Fähigkeiten und Entscheidungen im 
Projektierungsprozeß_ Im Wechselspiel zwi­
schen Projektant und Rechner soll gerade 
das schöpferische Vermögen des Menschen 
genutzt werden, um die optimale technol' 
sche Gesamtlösung zu erhalten. Die hv. 
Rechengeschwindlgkeit.erlaubt es, in kurzer 
Zeit für eine gegebene Aufgabe mehrere Va­
rianten in der Form von technologischen 
Projekten zu erarbeiten, zu bewerten, zu ver­
gleichen und die Vorzugslösung zu finden. 
Diese Betrachtungen führen zu der Auffas-

. sung .. daß die Entwicklung der rechnerge­
. stützten Projektierungsmethodik nur stufen­
weise geschehen kann. 
Die erste Stufe ist durch viele übersichtliche 
Einzelprogramme gekennzeichnet, die nur 
lose zusammenhängen und einen hohen 
Grad an Selbständigkeit haben . 
Die zweite Stufe hat die Aufgabe, die Ver­
flechtung der Einzelprogramme über Ein · 
und Ausgabedaten zu realisieren, die zwi -
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